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Joachim Oeler 1928-1996 

JOACHJM OElER gehörte in den I 950e r Jahren zu jenen Ornitho loge n. die den Plciße-Stauscc 
Windischlcuba bei A ltenburg durch intensive vogelkund l iehe Beobachtungen bekannt und damit 
zu einem Wallfahrtsort der mitteldeutschen Avifaunisten machten. 

Am 14. Märl. 1996 ist cr im Alter von 67 Jahren nach schwerer Krankheit gestorben. Er wurde 
am I. Mai 1928 gebore n, bes uchte d ie Volksschule, er lebte als Luftw affc nhclf e r in der Lüncbur­
ger Heide das Ende des zweiten Weltkrieges, kam anschließend in brit ische Kriegsgefangenschaft 
und erlernte nach seiner Rückkehr bei Artur Grosse in Altenburg das Friseurhandwerk. In den 
l%Oer Jahren schulte e r zum Chcmicfac harbcitcr um und arbeitete dHraufhin als Seh ichtmeiste r 
im Schwe lwer k des Teerve rarbeit ungswer kes Rositz, wo e r mit der Stillegung des Betriebes nach 
1990 seine Erwerbstät igkeit beendete. Sei n Wohnort war das Dorf Lödla bei Alte nbur g. 

Schon als Vierzehnjähriger stud ierte er d ie Vögel. Mit der Lehre be i ARTUR GROSSE, der bis 
1945 Geschäftsftihrer der Alte nbur ger Ortsgruppe des Bundes ftir Vogelsc hutz, später dann Vor­
sitzende r der Alten burger Fachgruppe ftir Ornithologie, Natur- und Vogelschutz im Kulturbund 
war, gela ngte er in den Kre is der Feldomithologe n. Hier wurde er anfangs im Prak tische n Vogel­
schutz unterwiesen, wandte s ich abe r ba ld der Avifauni stik zu. a ls de r Jenae r Faunist WAt.."ER 
FEUERSTr,IN die Themcn der Fachgruppe beei nflußt e. Eifrig nut zte JOACIU M OELER die Quellen 
voge lkundliehen Wisscns, d ie sich in dieser Gruppe, in den Sammlungen des Natu rkund lichen 
Museums Mauritianum in Altenburg und in de r dama ls zugänglichen Literatu r boten . 1949 legte 
er bei Dr. CURT BOEUM E in der Voge lsch utzstatio n Friedri chstanneck bei Eise nberg die Prüfung 
als wissensch aftlicher Vogelberinger ab. Vöge l beringte er im fo lgenden lahr.lehnt vor allem in 
dcn Tcichgebieten von Esche feld, Haselbach und Wind ischle uba, danach bis 1965 im süd lichen 
Vorgelände des Stausees Windischleub;1. 

In den I 950c r Jahrcn gab er Vogelstimmen-Führungen und nahm an den Vogelstimme n-Auf­
nahmen teil, die dam als in der Altenburger Gruppe betriebe n wurde n. Davon gib t es ein schönes, 
abe r schwac h belic htetes Foto. das ihn 1952 mit Mik rophon bei der Jagd nach Vogelstimmen im 
dop pelt man nshohen Röhricht des Schaf teichs bei Wind ischleuba zeigt. 
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Ab 1953 rtihrte er über mehrere Jahre hin planmäßige Beobachtungen und Zählungen der Vögel 
am Stausee Windisch leuba durch . Sein Projd:l sah vor, mehmla ls in der Woche die Vogclbestände 
zu erfasse n. Dabei baute er auf den Erfahrungen auf, die HEINRICII DATIIE bei Planbcobachtun· 
gen in den 1930er Jahren um Elstcrslauscc bei Leip7.ig samme lte. Die südliche Uferzonc des Stau· 
sees Windischleub.1, die sich besonders als Rastplatz rur Limikolen auszeichnete. nannte er liebe· 
voll " Lenkoran" , soein StUck L:mdkarte (vom Kaspischen Meer) übertragend und scherl haft eine 
Beziehung zu der in den Zugzeiten sehr vogelrcichen südkaspischen Landschaft herstellend. Seine 
Planbcobachtungen erbrachten das Kernstück der Ergebnisse der fruhen Windischleubacr Seob­
achtungsgemeinschaft. Publiziert hat er selbst davon nichts. aber um 1955 war er als "nichtpro­
fessioneller' AvifauniSI der bekannteste Altenburger Ornilhologe. Dafilr sorgte n vor allem das am 
Ort ausgelegte Stauseetagebuch und die gedruckten Berichte der Beobachtungsgeme inschaft. 

JOACIUM OELEk war ein bescheidener Beobacht er der Vogelwelt in einer glücklichen Zeit des 
Strcbens nach Artenkenmnis und faunistischer Übersicht. Er gehörte zu jenen Feldomit hologen, 
die ihre Feststellungen sofort einem breiten sachverständigen Kreis mitteilten. um sie von diesem 
durch Augenschein bestätigen zu lassen. Er selbst bemühte sich mit Ausdauer um alle erfaßbaren 
Details am fraglichen Vogel im Freiland. Auch ein unvollst!tndigcs Bild vom Beobac hteten, das 50 
selten nicht und oft unvermeidlich ist. war filr ihn ein noch nützliches Ergebnis, dessen Einord­
nung zwar gelegentlich offen blieb, das aber zu erfolgreic herem Bemühen anspornte. 

Als Autodidakt nüherle er sich in den I 960er Jahren dem wissenschaftl ichen Feld der Vogel· 
physio logie, dessen Zugang sich ihm durch Vogelfang und Vogclbcr ingung öffnete. Die Anregung 
zu diesem WegstUck h,l11e er bei einem Beringer·Le hrgang an derVogclwarte Hiddensee von Prof. 
Dr. HANS SCHtLDMACIIP.K erhalten. Seine Absicht war, die Dynamik des Durchzugs und die Zug. 
disposilion von Singvögeln. besonders Grasmücken, anhand von Fängen und Feststellungen des 
Aügelmaßcs, Gewichts. Fettansatzes und Mausen ustandes der gefangenen und dann beringten 
Vögel zu erfassen. Das Untersuchungsprogram m stellte er am I. November 1966 in einem Vortrag 
in der Altenburger Fachgruppc vor, als er die ersten Ergebnisse seiner fest installierten Fanganlage 
vorweisen konnte . Er lös te damit die interessa ntesten Diskussionen in der Geschichte dieser 
Fachgruppe aus. Seine Fanganlage im Lödlaer Bruch. die Ziel regelmäßiger Exkursionen der 
Fachgruppc wurde, konnte er 15 Jahre lang betreiben, bis sie einer böswilligen Zerstünmg zum 
Opfer fiel. 

Wie bei der Festsetzung seines Regis trierfang.Programm.\, suchte er auch bei der Auswertung 
und Publikation die Zusammenarbeit mit Gleichgesi nlllen. Er sah seine wichtigsIeAuf gabe in der 
exakten Dokumentu tion der Beobac htungen und Meßcrgeb nisse, An jedem einzelnen gefungenen 
Vogel nahm er eine Fülle von Informationen wahr und hielt sorgfältig die wichtigsten fest. Unter 
den Beringern der Region fiel er darin auf. daß ihm nicht die große Zahl gefangene r Vögel das 
wichtigste Kennzeic hen eines enmgreichcn Tages wur. sondern die Menge gewo nnener Informa­
tionen von den gefangenen Vögeln. die ihn seinem Ziel näher bringen so llte unddieer in geradezu 
stoischer Ruhe sammelte. 

Seine Artenkenntnis und seine gute Arbeit als Vogelberinger waren hoch geschätzt. so daß er in 
den 1960er Jahren in den Fachausschuß Ornithologie des Leipzig berufen wurde, wo er 
j tlhrLehnteiang mitwirken konnte. 

Die viele Zeit. die er der Vogelkunde widmete, hütte ihm ohne das Verständnis seiner Familie 
nicht zur VerHigung gestanden. Eine Zeitlang konnte er im behaglichen Heim mehrere gek!ifigle 
heimische Singvögel halten. die meist als pflegebedUrftige in seine Hand gelangten. Gelegentlich 
fand der Fang der Vögel mit dem Spannetz gleich hinter dem Wohnhaus stau. So wuchs auch der 
Sohn in engem Kontakt zu den Vögeln auf. 

JOACIHM OELER ist passioniert und beharrlich seinen Weg gegangen. Allen. die ihn kannten, 
wird er in guter Erinnerung bleiben. 

Eingegangen am 31. 3. 2000 

Dr. NOItBEIIT HÖSER. M auril iünum. Postfach 1644, D -Q..\590 Altenbu'l; 
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